
amtierenden Priester (auch das sollte 119  - dung der Ortsgemeinde, daß die Verantwor-
nicht unterschätzen], WCI1LI 1ne solche Rege- (ung dieser Gemeinde VOTI der Feler der Sa-
Jung auf 1ne Freigabe der Entscheidung kramente Halt machen mÜsse, daß Iso die
hinausliefte. Vor allem ware dann auch der Gemeinde warten müUuüsse, bis VO  S außen JE
Weg frei einer spirituellen Neubegrün- mand geschickt wird, der die Priesterweihe

besitzt.dung einer solchen Lebensweise, die da-
durch die Attraktivität wieder gewiınnen Man könnte auch ausdrücken: Jede (se-
könnte, die ihr eın funktionaler Pragmatis- meinde 1st aufgerufen, 1n ihrer Bekehrung
I1 US gewiß nicht erhalten kann Christus nach eiINer gewissen Vollständig-

keit streben. Es gehört ber AD Vollstän-
|Wird fortgesetzt.| digkeit der Bekehrung, VOT der tiefsten Ver-

antwortung für die Wahrheit des Evange-
liums und die Einheit der Kirche nicht
rückzuschrecken. Wer 11UT die Verantwortung
für se1n Privatleben tragen will, ber nicht
für die Kirche, hat 1ın seiner Bekehrung jene
Vollständigkeit noch nicht erreicht. WennFritz obinger
1i1N1an das auch nicht VO  } jedem einzelnen 1n

Die Weihe bewährter Laien tür den der Cemeinde erwarten kann, mu{l 11an

priesterlichen Dienst doch VO  - der reiten Durchschnitts-
DIie Gemeinde kann mehr leisten, als WITL gemeinde erwarten. Man mu s1e da-

aufrufen, nach diesem jel streben!.meınen Forts.)
DIie In Heft 2775 geschilderte Erfahrung miıt Weihe hewährter Manner
südafrikanischen Gemeinden („Die (Gzemeinde Di1ie rage der Ordination VO  - verheiratetenannn mehr leisten, als WITr meinen“, 131

Maännern wird gewöhnlich E: VO  3 der Pa-bis 135) zeigt, dafß auch 1Ne Durchschnitts- storalen Not her gesehen. Dann käme S1e
gemeinde 1Ne IupDDe VON VIT1 probati her: 1Iso Sal nıicht 1ın Betracht, der Bischoft
vorbringen kann er Schlußteil des VOI- genügend Priester, die A4us anderen (;eme1n-
ausgehenden Beitrages (hier ]} Jeitet über den StamMMCN, ZUT Verfügung hätte Von die-
den Grundzügen un Kriterien, 1UNtier denen

SC Ansatz her brauchte Iso 1m Normalfall
die. Weihe bewährter Laien sinnvoll 1n für nicht jede Gemeinde jener vollständigendie Gemeinden selbst akzeptable erscheint (II) Verantwortung aufgerufen werden. S1e
Im etzten 2il werden dann noch ein1ge sollte vielmehr 11UX aufgerufen werden, Jungebesondere Probleme behandelt. Die S11 Maänner für den Dienst der SaNZcCh 1Özese
arfikanische Bischofskonferenz hat sich freizustellen. Das soll sicher weiterhin C»
Juni 1975 für die Weihe solcher Presbyter- schehen, ber darüber hinaus sollten WIT 1n
Teams ausgesprochen. red jeder Gemeinde den Gedanken die oll-

ständigkeit ihrer Berufung wecken.Virı probati AaAUSs jeder Gemeinde
Was halten WITr VO  S einem Miss1ionar, der

DIie Sendung der Ortsgemeinde bei der Gründung eliner Gemeinde
lediglich aufruft Meiden der grobenAusgangspunkt WUHMNSEeTET Überlegungen ist die Sünden, ZU Halten der Gebote und dem

Sendung der Ortsgemeinde. DIie Gruppe VO Empfang der Sakramente? Wır werfen ihm
Christen, die einem bestimmten @)a: ihren

VOIL, versaume CS, ZUTLI ChristusnachfolgeGlauben geme1insam lebt, diese ruppe 1St 1n ihrer Vollständigkeit aufzuruten. I)azu
gerufen, soviel als möglich der Verant-
WOIrtung der n Kirche teilzunehmen. gehöre auch der Aufruft Z Feindes-

liebe, ZUL Weltgestaltung a4uUus dem £15 des
S1Ie sollte uch dazu aufgerufen werden,
Männer hervorzubringen, die fähig und be- Evangeliums, Z Vervollkommnung pnserer

Damıit wird nicht behauptet, die höchste Form der
reit sind, die Feier der christlichen Geheim- Bekehrung se1l die Ordination. DIie höchste uUusdrucks-
Nısse leiten. Es steht nirgends geschrieben torm der Bekehrung 1sSt die Liebe. Aber für die (ze-

meinde als .ANZES gehört auch die Ordination Z
und widerspricht dem Gedanken der Sen- Vollständigkeit der Ausdrucksformen der Lie
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Begabungen, Volkstums, Kann INe Durchschnittsgemeinde VITI
Landes, Z Christuszeugnis der ehelosen probati hervorbringen?
Hingabe für das eich Gottes Was ZUT christ-
lichen Berufung gehört, laäßt sich sicher nicht Der JN} Gedankengang hängt ber der

schr praktischen Tage, ob die Durchschnitts-listenmäßig aufzählen, und 1st uch nicht
für jeden Einzelnen gleich TIrotzdem bleibt gemeinde solche VIr1 probati hervorbringen

kann, Männer, die bereit sind, als Teameine Pflicht, nach der Vollständigkeit der
christlichen Bekehrung streben'. Wenn

hne jede Bezahlung soviel Verantwortung
und Last Lragen, un ob solche Männer,Paulus aufruft, nach den größeren Caben

streben (1 Kor J  J un! WEn das Konzil die durch kein Seminar gingen, uch fähig
sSe1nNn werden, 1ne derartige Verantwortungerinnert, Berufung aller Christen übernehmen. Zwar würden solche Män:sel, nach Heiligkeit streben ILG 39), ann
11CT1 nicht völlig allein arbeiten, sonderngeht das gleiche Anliegen, die hri- könnten auf die Hilte VO'  S spirituell undsten nicht Mindestforderungen aufzu-

rufen, sondern möglichst tieter Austfor- theologisch hochgebildeten, hauptamtlich Al

beitenden Priestern rechnen, aber trotzdem
Mung des Evangeliums. bleibt 1ne sehr bedrängende Trage, ob die

Ordination T ZUT Ermöglichung der Gemeinden solche Männer icht 11UI als
Einzelgestalten, sondern als Teams her:Sakramentenspendung?

Wer Ordination 1LLUT als Ermöglichung der vorbringen könnten. Auch 4UusSs diesem rund
sollten WIT uns die LeistungsfähigkeitSakramentenspendung sieht, wird den näch:

sten Gedankengang nicht mitvollziehen kön: der Durchschnittsgemeinde viele Gedanken
machen. Wır meıinen, dafß genügend Anzelil-CN Wer s1e ber als Führungsverantwor-

tung für die Verwirklichung des Evangeliums chen vorliegen, die ZUI Annahme berechti-
11 der Gemeinde sieht, wWas natürlich die SCH, die Gemeinden könnten 165 eisten.
echte Feier der Sakramente einschließt, der Z ur Terminologiewird zustımmen, da{fß möglichst viele lie-

Es ist bisher noch nicht gelungen, einen wirk-der der Gemeinde 1n möglichst tiefer Weiıse
al dieser Verantwortung teilnehmen sollen. lich treffenden Ausdruck finden für jene

1NEUC Art VO  3 Priestern, die 1ın vielenDies bedeutet sakramentale Weihe VOoOoNnNn mÖg-
lichst vielen Z 1enst 1n der Gemeinde. Ländern gefordert wird Weder der ateini-

sche Ausdruck „ in probati“ befriedigt, nochDiIie Pflicht, die Leistungsfähigkeit einer (:e-
meinde auszuschöpfen, 1st tieter begründet der englische „Dpart-time priests“ der „auxili-
und reicht weiter, als WIT oft meinen. d1VY prıests“. Der beste Ausdruck ware eıgent-
[Iiese Sicht ergibt sich uch VO'  w einem lich der „Weltpriester“, doch hat dieser schon
deren Ansatz her Bekehrung Christus seine eigene Bedeutung, „Volkspriester“ hätte
mu{(ß einem Gemeindeleben tühren, enn einen seltsamen Klang. Wır versuchen
11UT als Kirche SIN WIT das Zeichen, das hier mit dem Ausdruck „Gemeindepriester“,
Christus autfrichten will Erst die Feier des 1mM Anschlufß den englischen „COomMmmunıi1ty
Kultmysteriums ber macht das Gemeinde- priıest“'a, Auch dieser Ausdruck kann mißver

standen werden, iwa als Unterstellung, dieleben vollständig. Möglichst tiefe Teilnahme
diesem Mysterium bedeutet ber auch, da{fß jetzıgen Priester waren nicht Gemeindeprie-

die CGCllieder der Ortsgemeinde nicht 1U Ster. Das ist natürlich icht gemeint. Der
kommen und mitbeten, sondern auch, dafß Ausdruck soll hervorheben, daß diese Prie-
S1e die volle Verantwortung für die Echtheit ster mehr als die bisherigen Seelsorger iın die
dieser Feiern übernehmen. Diese schwerste Gemeinde integriert sind der sein sollen, O E A Nund tiefste Verankerung 1 Kultmysterium weil S1e. für eine bestimmte Gemeinde da

sind, weil S1e leben wWw1e die anderen (Ge-sollen S1e iıcht auft jemanden abschieben, der
VO:  a aulßen kommt. Auch dieser sehr meindeglieder, weil s1e 1mM Normalfall- einen

weltlichen Beruf ausüben Un ine Familiehohen Leistung sollen S1.C. aufgerufen WCI1-

den, un ‚WAaT nicht 1U dort, gegründet haben Vielfach werden 916e kein
weniı1ge zölibatäre Priıester gibt, sondern über- 1a Vgl Van Cauwelaert, Promoting Lay Leaders for

+he 116 Cype of Minıstry, 1ın Teaching all natıonsall 1973] 72—76
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volles Studium der Theologie mitgemacht ha Jung e1nes hohen Status un: e1In Bruch mi1t
ben. der Vergangenheit unerwünscht. Auch 1n

katholischen Gemeinden, die diese Art von
IR Grundzüge und Kriterien Priestern anstreben, ist diese Art VOIl VOor-

Erfahrungen A4UuS$S dem Gemeindeleben der bereitung bereits se1t ein1ıgen Jahren
Dritten Welt deuten darauf hin, daiß eine ange
mögliche Einführung VO  S solchen „Gemeinde- Auf diese Weıse kann das Wachstum der
priestern“ folgende Grundzüge autweisen soll „Gemeindepriester“ auch e1in Wachstum der

Gemeinde se1N, und würde verhindert, dafß
Gemeindepriester sollen IN langen Jahren die Gemeinden diese Manner nach der Weihe

AaALLSs den Gemeindediensten herauswachsen. für lange e1ıt ablehnen, 1n ihrem Sakra-
Jeder einzelne Kandidat ol Zzuerst viele Jahre mentenverständnis iırre werden un: sich VeCI-

lassen tühlen.sich nicht 11UT! als Einzelchrist bewährt haben,
sondern als tführender un dienender eil
des Gemeindelebens. Er soll 1m Pfarrgemein- Gemeindepriester sollen ihre Eignung durch

stufenweise Übertragung der Verantwortun.derat gewirkt haben, 1m Dienst den Be- hbeweisen.dürftigen, 1n der Off£fentlichkeitsarbeit der
Pfarrei, 1ın Vereinen, 1n der Verkündigung Es ist 1ne häufige Erfahrung, da{fß jemand
USW. Er soll dabei jene Eigenschaften bewie- durch die Übertragung einer Verant-
SCH haben, die als „Gemeindepriester“ WOTrtung tief verändert wird oft seinem
braucht, jenen e15 der Zusammenarbeit, Nachteil. LDer NEUC Amtsträger wird angst-
der Geduld un! Ausdauer, Frohmut un! Op- lich, mißtrauisch, herrschsüchtig der hand-
tim1smus, unauffällige Vorbildlichkeit, die lungsscheu. Der Vorgang wird sich uch bei

der Übertragung VO  3 Gemeindeämtern zeigen,Fähigkeit anderen Mult machen, die Fäa-
higkeit führen un! sich trotzdem 1n die un: ‚Wäal dann, WECI111 S1e nicht 11UI „duS
Gemeinschaft einzufügen, die Undankbar- hilfsweise“, sondern auf definitive Weise
keit durchzustehen, die scheinbare Aussichts- übergeben werden. Selbst 1ın Gemeinden, die
losigkeit des Christlichen ertragen Un VOI bei der Ausbildung VO  5 Gemeinde-Diakonen

auf die ben beschriebene Weise vorgingen,allem einfach den e18' des Evangeliums.
Miıt dieser Forderung soll die Weihe jener ist dies beobachtet worden. Obwohl die
ausgeschlossen werden, die 1LUT brave Christen gehenden Diakone schon jahrelang predig-
SINd, sich e1m Bischot für das LECUGC Amt ten un! tauften, hat sich das Verhältnis der

Diakone 711 Priester Uun! Z Gemeindemelden un einer Zentralstelle ausgebildet
wurden, hne sich 1n den Wirbel des (Gie- VO Zeitpunkt der Weihe merklich VEOEI-

äindert.meindelebens IL Auch jeme; die
ZWAAar n würden, die ber eintach nicht Iso 1st wichtig, da{fß die künftigen „CGe
schaffen können. meindepriester“ nicht 1LUI VOT der Weihe

viele Lhenste Cu.: sondern da{fß ihnen diese
Konkretisierung auch durch öffentliche Weiheakte übertragen
Bei den Anglikanern, die ın Südafrika schon werden. DiIie Reaktion auf den Verantwor-
über sechzig solche Priester haben, mu{ 1141l tungsschock mu{ stufenweise geübt un: SC-

für iwa ehn Jahre aktive Gemeinde- prüft werden. Wır kommen Iso wieder
arbeit geleistet haben als Vorbedingung. In rück den alten Stuten ın das Priıesteramt.

Sicher soll na das NECUC Lektorat un!: Akoly-einer bestimmten 10zese hat 11a einige
Teile der Ausbildung IN CI mit der (,e- that nicht als hblofße Stuten verstehen, ber

1114A1l soll ihre vorbereitende Funktion auchmeinde unternommen, Besprechungen
1m Beisein aller gehalten un Übungen SC- nicht verachten. (Noch weniger darf der stan-

eInsam mit allen durchgeführt. Man zing dige Diakonat als Stute ZU. Priesteramt VeE1-

also Von der Idee der Initiationsriten ab, bei standen werden.| 1 )as verlangt ber auch, daß
denen der Gedanke der Absonderung wich- 119a  H diese Weihen nicht als „Machtpakete“
t1g lSt, den uen Status klar machen. versteht, die jeweils angeben, „  as jetz
eım „Gemeindepriester“ ware die Entwick- un kann“. Vielmehr sl jeder der Weihe-

259



akte alıs eine umtassendere Verpflichtung „Gemeindepriester“ mMUussen unbedingt IN
verläßlichem 1J1enst 1n tieferer Christusähn- 'T’eams arbeiten.
lichkeit, ıne verbindlichere Annahme durch Als Solo-Priester wird der „Gemeindepriester“
die Gesamtkirche un! e1in engaglertes Eiınste- bald unweigerlich 1n eine Vater-Raolle 5°hen für das Evangelium gesehen werden. drängt werden. DiIie Versuchung, s1e in ıne
Es wird schr oft SCSAZT, all die Meister-Rolle verwandeln, 1st sehr gr0ß,.
Dienstämter se]len sinnlos, E1 1Ur eines S1ie kann durch bloße Appelle nicht gemeistert
wichtig un! dies sSe1 die Priesterweihe. Dieses werden. In einem Land wird der e1IN-
Denken kommt über das „Machtpaket“ iıcht zelne für se1ine Dienste auch bald Geschenke
hinaus. Amtsübertragungen 1n der Kirche erhalten. ber auch WEeNN s1e. gut gemeınt
sind ber viel mehr als das. Und WCLLN 11a1l sind, wird sich daraus wWwas ngutes eNT-
ın der Kirche Menschen tinden will, die wickeln. E  Aseelisch verkraften, ein exponiertes Amt Eın Solo-Priester käme VOT allem für die klei:

übernehmen, hne komisch werden, NC  5 Trte 1ın rage Dann bestünde entweder
ann muß hben viele geben, die schon die Gefahr, da{fß einer als Reglerungs-
längere eıit ähnliche Amter übernommen angestellter plötzlich vVersetzt würde un: daß
haben. Aus vielen icht verbindlichen ein Isatz L1LLUTL nach sehr langer eıt gefun-
LDiensten kann 1iNa  - dann elinerse1ts Diakone den werden könnte. der ber würde
wählen un anderseits „Gemeindepriester“. nach ein1ger eıt untragbar; ıne Versetzung

VO.:  5 kirchlicher e1ıte käme ber für berufsDie ZUS1ImMMuUunNg der ANZENN Gemeinde
muß eINster IL, werden. tätige Männer nicht 1n Trage

uch über diese Tage liegen bereits ‚TIA|
Die bisherige Ärt, die Zustimmung der Ge- IUNSCH VO  ar Selbst dort, VO  5 Anfang
meinde ZUTT Weihe VO:  5 Priestern einzuholen, VOT Klerikalisierung SEWAINT wurde un!
wird 1mM Fall VO:  H „Gemeindepriestern“ bei die Rolle eines Priıesters oder Diakons als
weıtem iıcht mehr genügen Schon durch die e1INEes Anımators der Gemeinschaftt gesehen
die lange eıt der gewöhnlichen Gemeinde- wurde, kam VOT, da{iß als Einzelner
dienste wird sich eın natürlicher Auswahl- VO  3 diesem ıel abgedrängt wurde. der
prozefß abspielen. Aber dies wird icht genu: ber ersuchte nach einiger eit darum, 1U
SCH. Denn manche energischen Charaktere icht mehr ehrenamtlich arbeiten, SON-
werden OLZ ihrer offensichtlichen Ungee1g- dern kirchlich angestellt werden. Diese
netheit sich weıter das Amt bemühen. Entwicklung 1st 1m Fall eines Solo-Gemeinde:- E  VaMan hat daher 1n manchen Diözesen VOT der prıesters die wahrscheinlichere.
Diakonatsweihe die Gemeinde gebe- Die Aussichten tür 1ne gesunde Entwicklung
tcNn, durch geheime Abstimmung ihre Me1- ehrenamtlicher „Gemeindepriester“ ist viel
NUNs über die Kandidaten außern. In größer 1mM Fall VO  5 Teamarbeit. Dies bedeu:
einer der Gemeinden wurde ıner der Kan- vEL,; da{iß für die gleiche Arbeit einem (Jrt
didaten schon vorher, bei der Abstimmung 1imMmer mehrere ZUT Verfügung stehen. Es
1mM Pfarrgemeinderat, abgelehnt, obwohl bedeutet Iso icht NUTL, dafß ti{wa eın e1N-
sich se1it Jahren 1n der Gemeinde vorbereitet zelner Gemeindepriester mit einer Ordens
hatte Uun! der Priıester ihn für geeignet hielt. schwester un ein1igen aktiven Laien sich
TOTZ selner Ablehnung gab ber keinen bespricht Uun! mit ihnen arbeitet, sondern
Skandal un:! auch keine Trotzreaktion. DiIie da{fß einem bestimmten Ort icht e1-
Wichtigkeit der Einholung der ‚ustimmung LCIH einzelnen „Gemeindepriester“ geben
der gesamten Gemeinde kann bei diesen darf

Gemeindeämtern nicht betont
werden. Eın Bagatellisieren dieses Vorgangs DIie Gründe für diese schwierige Forderung
ware verhängnisvoll. Die Annahme der [J)ıa- Teamarbeit macht die Übernahme des
kone der der „Gemeindepriester“ durch die mMtes leichter, da e1ın Mitglied eines 1eams
Gemeinde 1st schwierig SCHNUS, weil sı1e se1t icht exponıtert ist w1e eın Einzelner. |)as
langem 1ne Sanz andere Art VO  w Amtsträ- 1st wichtig 1m Fall VO:  D beru{fstätigen Men:
SCIM gewohnt 1st. schen, die tür ihr Geschätfit werben muUussen
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der 1n ihrem Geschäft auch Pleiten erleben Teamarbeit ist ıne unabdingbare Vorbedin-
Sung der Vermeidung VO:  5 erikali-und 1n pannungen mit anderen Geschäits-

leuten kommen. Auch für Angestellte ötfent- sierung. Teamarbeit mufß auch während der
licher Dıenste entstehen pannungen, die für Ausbildung angestrebt werden. (jemelinsames
Glieder eines LlLecams geringer sind. Außer- Studium Abend, gemeinsame Übungen
dem werden eCutE) die 11 Leben stehen, mıit un gemeinsame eratung inussen die Regel
ihren eigenen Fehlern rechnen. Das wird se1IN. Denn geht darum, ıne Team-Hal-
VOIL allem gesunde, ehrliche Charaktere VO  5 Cung bilden. Für die Sakramentenspen-
der Übernahme des Amtes abhalten, und dung w1e bei der Meteier sind die geme1n-

bekommt her unerwünschte Kandida- Samıle Leitung bzw. die Konzelebration die
ten Regel2.

Teamarbeit verhindert Überlastung. Eın Teamarbeit aäßt sich ber auch mit dem Amt
1nes einzelnen Vorsitzenden verbinden,einzelner Dorfpfarrer wird schwer fin:

den, sich für jeden Sonntag des Jahres diese Funktion abwechselnd jeweils VO  5 e1-
LLCLILL anderen übernommen wird. Dann istverpflichten, den Gottesdienst leiten. Noch

dazu, "CIL dies völlig unentgeltlich die Gefahr elner Spaltung 1n dieser riester-
soll. SIUDDC verringert. Dıiese Gefahr wird aller-

Da Versetzungen durch den Bischoft dings gewöhnlich überschätzt. Als Begrün-
möglich sind, entstehen Krankheits- und dung dieser Furcht wird auf die vielen Spal-
Todesfall SOW1e bei Wechsel des Wohnortes tungen 1n den protestantischen Kirchen hin-
große Schwierigkeiten, die bei Vorhandensein gewlesen. Es wird dabei ber übersehen, dafß

diese Spaltungen VO:  - den Pastoren hervor-eines Teams leicht gelöst werden können.
Teamarbeit ermöglicht CS, einzelne be gerufen wurden, die alıs Einzelne arbeiteten,

nicht VO  3 den ehrenamtlichen Lajen.urlauben der 1n Ruhestand gehen las-
SCH, ohne da{iß dies besonders 1NS Gewicht

Die Mehrzahl der „Gemeindepriester“ mußtällt. Das bringt Blut 1n das Team,
un ermöglicht die Behebung VO:  5 allzu ehrenamtlich arbeiten.
großen pannungen. Vielleicht waäare über- Wer das harte Rıngen der Jungen Kirchen
haupt gut, VO:  5 vorneherein ıne Unterbre- der Uritten Welt finanzielle Unabhän-
chung der Dienstausübung nach ehn Jah: gigkeit kennt, wird diese Forderung sofort
Ichn vorzusehen. Nach dieser eıt könnte verstehen. Das Problem der bezahlten Ka-
der „Gemeindepriester“ ıner Art Priester- techisten hat bereits geze1gt, dafß die jungen

der Gemeinde angeschlossen werden. Kirchen sich ıcht eine Unzahl VO  5 bezahl-
Wir klagen heute chon oft darüber, daß ten Dorfpfarrern Lleisten können. Selbst WC
Priester lange einem Ort bleiben un s1e 1mM Augenblick VOL Europa Finanzhilfe
dadurch untragbar werden. „Gemeindeprie- dafür erhalten könnten, 1st diese große
ster“ werden ber noch viel Jänger einem Abhängigkeit der wesentlichsten Führungs-
Urt bleiben und können noch viel eichter struktur icht 1Ur recht beschämend, sondern
untragbar werden, weil s1e auf vielerlei Weise auch gefährlich. Und auch WE die einhei-
miıt der Bevölkerung verflochten sind. mischen Bischöte Un Priester viel mehr

Der tiefste Grund für Teamarbeit ist ber Kirchgeld VOL den Gläubigen erhalten WEeI -
nicht eın praktischer, sondern eın theologi- den als die weißen Missionare, ist doch
scher. Die Kollegialität des kirchlichen mtes klar, daß die einzelnen Dörter weder ınen
und der SaNnzch Kirche wird 1ın einem 1eam Katechisten noch einen Priester unterhalten
konkretisiert. [ dieses wesentliche Anliegen zönnen. Auch Te1l Dörter 1iUINEeN un sich
sollte mehr beachtet werden. 1m Normalftall nicht 11UT!T schwer, sondern
In der Praxis sieht die Einführung VO  - Leam- können icht schaffen. Wenn 11a ber
arbeit AaUS, daß der Bischot 1U dort eh: noch mehr Dörter zusammenlegt, dann 1st
renamtliche Diakone der Priester weiht,
sich mehr als eın Kandidat Z e Verfügung Bel der Einführung VO:  - unbezahlten „Laienpf{far-

rern“ 1n Borneo hat INa  - festgelegt, Sakramente
I-stellt. Dies mMag ine sehr harte Regelung LLUI ZUSaMMCH, iıcht eın gespendet werden

Se1IN, doch wird sich diese arte lohnen kirche, Evangelisches Miss10ns8s Magazın 118 1974), 7
ten. Vgl Neubauer, Modell einer Laijen-
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11149  - wieder SCHNAUSO weıt w1e Jetzt: da{fß die plötzlich, nicht hne Klärung der Gründe
Sonntagsmesse die seltene Ausnahme bleibt. VOISCHOMM werden darft. Wo die hben
Und 1eSs 1St kein katholisches Gemeindeleben geforderte langfristige Vorbereitung durch
mehr. viele Jahre VO11 Gemeindediensten un! SC
Die Trage der ehrenamtlichen Arbeit reicht melınsame Ausbildung der Gemeinden und
ber noch tieter. Wenn 1 Dorf einen ihrer Leiter eingehalten wird, 1st die Schwie:
bezahlten kirchlichen Arbeiter gibt, sel rigkeit schon viel geringer. Jedoch 1st diese
Katechist, Diakon der Priester, dann WECI1- rage keine rein psychologische. DiIie Sakra:
den die Gläubigen ıne Versorgungsmentali- mentenspendung durch „Weltleute“ hat e1-
tat entwickeln bzw. icht ablegen. Wo die NCN posiıtıven 3088088 Die Umstellung auf „Ge-
Gemeinde auf sich gestellt 1St, gelingt viel meindepriester“ gibt nämlich ıne Chance,
besser, diese vermeiden, w1e die Erfahrung Z Klärung des Begriffes des Sakralen bei
geze1igt hat. Öt1g 1St lediglich der Ausbildner zutragen. Das bedeutet, dafß die Umstellung
jener vielen Charismen. Er kann hne Schwie- katechetisch verarbeitet werden muß und

Esrigkeit mehrere Gemeinden betreuen. nicht I1UT als unvermeidliche Notlösung dar:
wird Iso 1n Zukunfrt wel IYten VO  = Priıe- gestellt werden soll Hand 1n Hand damit
Stern geben mussen. Der Voll-Theologe, geht die Klärung der alten Trage, W ads ein
hauptamtlich VO  - einem Zentrum us A1l- Laie un e1In Kleriker 1n der Kirche se1 Wäh
beitend, mi1t anderen 1n einer kleinen rend diese rage sich jedoch durch die Eıin:
Priestergemeinschaft lebt, wird geistlich und führung VO:  3 Gemeindepriestern eichter 15
gelst1g Hilfestellung eisten für die vielen SCI1 lassen wird braucht die des Sakralen In
Teams VO  w „Gemeindepriestern“. der Kirche die katechetische Verarbeitung.
Wo eın l1eam VO  5 „CGemeindepriestern“ be:
steht, mMUuUu: zugleich noch 1ne große ahl 1T Einige besondere Schwerpunkte un
VO  3 anderen, ebentalls ehrenamtlich arbei- Probleme
tenden Gemeindediensten geben. S1e geben
Katechismusunterricht, leiten Beerdigungen, Kann Klerikalisierung vermieden

werden?regeln Finanzangelegenheiten, machen Haus-
besuche USW. Diese Vielzahl 1st nicht 1ne Sehr viele schrecken VOT der Ordination Von
rage der Überlastung der Priester, sondern Diakonen un „Gemeindepriestern“ zurück,
ıne Trage des theologischen Selbstverständ- weil sS1e ıne Monopolisierung uen Stils
N1SsSeEs der Gemeinde. Man 1st Christ, 4A11 türchten: ))°* wurde festgestellt, dails 65
der Aufgabe der Kirche viel teilzunehmen 1n manchen Kulturkreisen besser 1st für die
als möglich. Zugleich verhindert diese große Gemeinde, WECNN der Amtsträger der Eucha:
ahl anderer Gemeindedienste eın Monopol- ristie icht ordiniert 1st. In manchen Kul:
denken der Gemeindepriester und bereitet verführt Ordination ihren Iräger dazu,
LCUC Kandidaten VOor®3. da alle Rollen der anderen Gemeinde-

dienste übernimmt un auf diese Weıise dieDer Übergang Z Sakramentenfeier mıit wesentliche Vielfalt der Gemeindedienste„weltlichen“ Priestern muß katechetisch VET- zerstört, während 1es 1n anderen Kulturkrei-arbeitet werden. SC  D nicht geschieht“4, Die gleichen Argu
Die me1ısten Gläubigen ziehen heute die werden die Diakonatsweihe VO!IL-
Feier der Sakramente der Leıitung VO  - gebracht®.
„Sakral-Priestern“ VOIL, Priestern 11 heu Die ngs VOT Klerikalisierung 1st csehr
ıgen Sinn Schon heute 1sSt sehen, daß berechtigt. S1e 1st grofß, da{fß 119  S datür
die Umstellung auf Sakramentenspendung lieber die Ordination preisgeben will. Man
durch weltlich wirkende „Gemeindediakone“ fordert, dafß bewährte Laıen die „Erlaubnis“
iıcht leicht 1sSt und noch schwerer werden

Pro mundi vıta, New Forms of Ministries 1n Chri:wird bei „Gemeindepriestern“. st1an Communities, Brüssel 1974, No. U, 63, engl
Es 1sSt klar, dafß die Umstellung icht Ausgabe, e1g. Übersetzung.

Record of the 9270 Amecea Study-conference
prlest 1n Africa today, zıt. 1n Missiıonarles

3 Vgl dazu Lobinger, Die Gemeinde ann mehr yourselves, hg. Shorter Kataza, London 1972,
leisten, als WITL meılinen, Diakonia 1975) 131—135. 195
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Z UE Leitung der Eucharistieteier erhalten der 1Iso kannn geht heute doch darum,
dafß der Diakonatsweihe die Katechisten WI1e dieses Amt besten gestaltet werden
„Indulte“ erhalten sollten, das Zu Cun, Wa soll

der Diakon £ut.
Es mul ber klar se1IN, da auch die ABr DIie geheime „monarchistische“ Theologie
aubnis“” un das „Indult“ die gleiche Kleri- In Dıiözesen, deren Ciemeinden bereits eiıne
kalisierung hervorruten können. Und sollte lebendige un bunte Vielfalt VO  3 Diensten
bedacht werden, da{ß die echt gefürch- und Amtern aufweisen, 11l iI1an manchmal
tete Klerikalisierung auft andere Weise jel 11UI einen einzigen Mann als „Gemeindeprie-
wirkungsvoller verhindert werden kann S1e ster“ weihen „als Ausdruck des ‚Sakraments‘
wird ehesten verhindert durch 1ne Kom- der Einheit“ der vielen jenste‘ In vielen
bination VO  S mehreren Faktoren: durch Diskussionen mi1t Priestern kann I119:  b hören,
Teamarbeit, verbunden mıiıt ehrenamtlicher da{iß 1i1n1an den einen Nothelter sucht, der den
Amtsausübung, verbunden mit Bewußfstseins- einen Priester vertrı
bildung, verbunden mi1t gesicherten Ge- Dıesen Außerungen liegt ıne r1ömung
meindeämtern‘®, verbunden miıt Begrenzung grunde, die nicht leicht definieren ist, die
der Amtszeit. Eın Faktor allein kann s1e al- ber I1 Planung 1n dieser rage
lerdings nicht verhindern. Wiederum liegen beeinflußt. Eine Komponente dieser 'heo-
auf dem Gebiet der ehrenamtlichen Ge- logie 1st die Logik eın Christus e1In Pe-
meindearbeit durch Teams schon Ertahrun- S  D e1n Bischof e1In Pfarrer Iso uch
SCH VOILIL, die beweisen, daß dies tatsächlich 21n „Gemeindepriester“. abei wird überse-
möglich 1st7 hen, dafß der 1ne Brüderkreis (Mt 23,9) noch
Die gleichen Erfahrungen WAarnen auch VOI lange nicht einen irdischen elister braucht,
einer anderen orm des Klerikalismus, dem Ja nicht haben soll Einheit ist sicherlich
Gruppen-Monopolismus. Er besteht darin, da{iß aufgebbar, ber s1e muß nicht die vielen
U 1ıne Gruppe lst, die alle Funktionen Z Untätigkeit herabdrücken. Im Bild des

tür sich eansprucht un icht mehr die Leibes, 1n dem jedes Glied seine Arbeit CuL,
N} Gemeinschaft den Aufgaben un! gab Paulus die Funktion des einen Hauptes
Entscheidungen teilnhnehmen laäßt Durch 1ne 11UI Christus, nicht einem einzelnen (‚emeınn-
Kombination VO  w} verschiedenen Faktoren devorsteher. Sicher hatten WITr immer 1LUFr
ann dem Klerikalismus erfolgreich entgegen- einen Bischof, ber niemand zieht daraus
gearbeitet werden. den Schluß, dafß allein der Eucharistie
Diese Art der Monopolverhinderung ist WC- vorstehen soll Eine „monarchistische“ Theo-
entlich katholischer als die der Eucharistie- logie müßte das ber eigentlich ordern.
Erlaubnis. Auch WCILLI diese denkbar wäre, Wenn Einheit 1ın der 1ÖöÖzese icht verlangt,
gäbe S1e doch wesentliche Inhalte der rdi- da{iß 11UI eın einziger Mann Eucharistie
natıon preıs. Der Vorsitz der Eucharistie ruft feiert, ann wird 1inNnan nicht unbedingt 11UI

ınenach einer dauernden Verpflichtung, nach einen einz1gen Gemeindepriester für
Anerkennung durch die Gesamtkirche, nach Gemeinde fordern können. Unsere Theologie
öffentlicher un kultischer Bezeugung des MUuU. Iso die Kollegialität ernster nehmen.
Ursprungs dieses intes un nach Anrufung
des 1m Geist gegenwärtigen Christus. uch Motivklärung: wWaIiulin wollen WIT „Ge

meindepriester“?Wenn Eucharistie schon 1n einigen Fällen hne
Ordination gefeiert wurde und 11an dies AÄAus der alten Kirche wird berichtet, dafß
S Sicherung VOI Gemeindeämtern würde Männer, die Z Martyrıum bereit 1,

durch den Lektorat und Akolythat erreicht. Dann ber dem Tod entkamen, hne jede Weihe
ngt CS iıcht mehr VO. Willen der Priester
allein ab, ob diese Dıienste ausgeübt werden, denn S1e der Eucharistie vorstehen durtften. IBEN ze1g
sSınd ihren Trägern VvVomn der Kirche durch den Bischof
zugesprochen. Diese institutionalisierte Sicherung der nochmals eın ganz anderes Denken. Während
Laienprediger hat 1n der methodistischen Kirche WITr fragen, w1e viele Vorsteher WIFr benöti-
Ar großen Erfolg der Laienaktivität geführt. Vgl

Hirmer, Die Funktion des alen 1n der katholis:  en SCHL, fragten jene, w1e viele Männer als Vor-
Gemeinde. Untersuchungen 1n der afriıkanischen MIS-
S10N, Münsterschwarzach 1973, 174 176 steher geeignet sind, Zeugni1s geben.

7 Ebd 92—11. Pro mundi vita,
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Unsere Bemühungen „Gemeindepriester“ Worauf 7zielt theologische Ausbildung?
mMUsSsen fehlgehen, WEeNnNn WIT icht Was sollen Theologen lernen, WaIlulll sollen
Denken über Ordination korrigieren. Versor- S16 lernen und WI1e können S1e hbe:

darf icht das und einzige Ot1LV sten lernen? Dies i1st 1ne zentrale rage heu:
SeIN, sondern das OTL1LV INU.: die Ent- 1iger Curriculum-Diskussion?! 1 Bereich der
wicklung der Charismen se1IN, W as gleichbe- Theologenausbildung. Wurde bislang weit-
deutend ist miıt dem Zeugn1s des Geilistes hin VO vorhandenen Fächerkanon der
Dıe Charismen nicht 11UT benützen, s1e Theologie au  C un gefragt, W AasSs der
unbedingt benötigt sind, sondern S1e eNt- Theologe alles w1issen muß damit sich
wickeln, weit als möglich, das mul ın den angebotenen Disziplinen auskennt,
jel Se1IN. Wenn sS1e sich weıilit entwickeln, geht heute bei der Bestimmung der Lern-
dafß 816e der Eucharistie vorstehen kön- ziele zunehmend darum, die Lernprozesse
nCNH, annn ist das e1n Grund ZUI Freude und auf berufsspeziftische Qualifikationen USZU-
nicht Z Bremsen. Wenn s1e die Liebe richten. Während theologische Fakultäten und
Christi weıit auszudrücken vermOgen, dafß Fachbereiche zume1lst noch Studiengänge
das Geheimnis der Kirche sichtbar wird, dann bieten, die der Ausbildung wissenschaft-
sollen WIT keine Beschränkungen auferlegen, lichen Nachwuchses orlentilert sind wobei
sondern noch mehr Männer un Frauen auf: lediglich der ZUT Verfügung stehende Stun-
rufen, danach streben. Blofße Versorgung denanteil Abstrichen ‚Ideal“ ZwWingt
M 1t Sakramenten 1st e1Nn 1 Blickwin- Doktorat mM1NuUus Diplom; Diplom 1N1-
kel 11US Lehramt für Gymnasıum ; dieses IN1-
Selbst WEeNn Iso 1n der Kirche plötzlich sehr Lehramt Realschulen| verlan-
viele bereit waren, als zölibatäre Priester SCIL die für die Praxıs Verantwortlichen WIe
arbeiten, ware das kein Grund, auf „Ge: auch die Studenten selhbst einen stärkeren

Praxisbezug der Ausbildung. Danach ist dermeindepriester“ verzichten.
Nsatz der Curriculumrevision nicht bei den
bestehenden Fächern wählen, sondern bei
den Beruten un: Berufsqualifikationen, auf
die die theologische Ausbildung zielt2. Dabei
ZwIingt die rasche Veränderung VO  Z Beruten
uUun! Berufsanforderungen 1n der modernenKlemens Richter Gesellschaft, icht VO:  w statischen Beruftfsbil-
dern auszugehen, sondern VO  3 Tätigkeitsfel-Was eistet die theologische Ausbil- ern (TF), wobei eın bestimmter Beruf ‚WaIl

duneg ZUT Bewältigung pastoraler mi1t einem deckungsgleich se1in kann, 11UO1-
Praxıs? malerweise ber mehrere Tätigkeitsfelder uUull-

fassen dürtte3.er Beitrag informiert über die Bemühun-
ZEN, durch die Reform des Theologiestudiums ZUr Analyse VoNn Tätigkeitsfelderndie Laientheologen WI12e die Priesteramtskan-

Doch W as sind theologische Tätigkeitsfelder?didaten besser auf ihren pastoralen Beruf Ausgangspunkt für die (ewinnung tätigkeits-vorzubereiten. Von einNner Analyse der Ät1g- feldorientierter Lernziele müßten S1ituat1ions-keitsfelder und VON einNner Besinnung auf die
analysen se1IN, die theologische beschre!i-wesentlichen und vielfältig spezialisierten ben, Krıterien für die einzelnen TätigkeitenAufgaben VON I’rägern kirchlicher Iienste

her ergeben sich Konsequenzen für die AAaıg 1 Zum egriff Curriculum und dessen verschiedener
Verwendung V1 Frey, Theorien des Curr1-

un Weiterbildung, die ST allmählich und culum, Weinheim 1971, 20—94
IN ständigem Austausch zwischen Theorie 2 Stock, Aspekte einer Curriculumrevision des

Theologiestudiums, 17 Feifel Hrsg.), Studium Kath
un Praxıs in die 'T’at umgesetZt werden kön Theologie 7 Zürich Einsiedeln Köln 1973,

[Diese Reihe beinhaltet Arbeitsergebnisse der KOom-
M1SS10N „Curricula ın Theologie” des Westdeutschen Fa:

Zum Betrag vergleiche auch Siefer, kultätentages.
Priester ber sich selhst. Zur Auswertung der Priıester- + Der egriff „Tätigkeitsfeld” wird 1n der Diskussion

durchaus nicht 1mMmMer 1m gleichen S1inn verwendet. FÜr
I
um{fragen 1n der BRD, 1n Österreich und der Schweiz,

uNseiec Überlegungen bedarf CS aber keiner laren; Diakonia 1974), und 1975), eft
Deftinition.
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